
Flüssige Luft. ein neuer. gefahrloser Sprengstoff
,.Schutz und Sicherheit der produktiven ArbeH,' das ist der Ge­
danke, d r heute bei allen Betrieben obwaltet. Es ist daher als
ein Fortschritt von großer sozialer Bedeutung Zu bezeichnen, daß
man in dem !lcuen "Sprcl1 luftvcrfahren" nunlflehr einen \Veg
J.::cfundcn hat, die bisher so gefahrvolIcn Sprengarbeiten in Zukunft
olme jegliche Gefährdung ausiiihren zu könnt'JJ. Je nach der Art der
Arbeiten, in Steinbrüchen, bei TunneJ- und Ta]spcncubauten,
Straßenanlagen in felsigem Gelände. beim BeseitIRen altcll Mauer­
werks usw. werden zurzeit die sogenannten plastischen Spreng­

TränketJ von SpreogJuftpatronen mit flüssiger Luft

stoffe. Schwarzpulver, AmnlOJ1-Sa]peter-SIJrengswff und DYIJ<IlJlit
YGrwcJ1det, die jedoch leider bis in die hClL{ige Zeit hinein noch eine
Menge arbeitserschwercllde,- und gehihrlichcr Eigcnschaften bc­
itzen. \VeIll1 anch nach Einfhhrung der sogenanntctI Sicherheits­
..,prcngstofie die Zahl der Unglücksfälle ct\vas abgenommen hat, so
erfordern diese Materialien lI. a. dociJ stets die Befolgung mancher
recht unbequemer SicherhcJtsvorschriften.
Die Arbeitsiechnik der lIel1Cn Sprengmcthodc ist deukbar einfach.
Man tränkt mit der fliissig-cn Ltdt, die vollkommcu gefahrlos an Jer
VcrwendnnY.sstelle selbst hergesteJlt wird, besondere KohlclIstofi­
PfltrolIcn, stccl(t diese in 'etwa 70 C11I tiefe, in dcn zu sprcIIgcmlen
Felsen gebohrte LÖc!1cr {(lJd führt (IUfCh eine Ziinuschmrr die El1t­

herbei.
wird nUll die flüssige Luft gewonnen'? Man kiihlt gewöhnliche

;asförmigc Luft iu eincr besonderen Lnitverfliissig-ung!-.anlage sehr
stark ab und driickt sie gleichzeitig iest zusammeIl, so JaIH [.. hi:>
nach Erreichung- der sogenmrntcn kritischen 'renlPcratnr sich ei[le
]80 Orad kalte fWssigkcit bildet, die sofort in BlechflaschclI auf­
g:efaug-cn wird. nie lIngetränkte Patrone ist ebcnso !rrH efiihr!ich

wie dcr flüssige Sauerstoff. Da der Sauerstofi der gesättigten Pa­
tronen sehne\! verfhJ:chtigt, rt\uB die Zfindung sjJ2.testens nach iimf­
zehn Minuten erfolgen. Nach dreißig his vierzij( Minuten ist der
Sauerstoff völlig entwichen, und dje Ladung kailn z. H. bei Ver­
sagern ohne jede Oeiähr wieder beseitigt werden.
ZIU Zljndung sind besondere Sprengkapseln lind ZÜndschnÜre er­
forderllcn, die dcr tiefen UnterkÜhlung (-180 Grad) R"ewachsen
sind, doch sind diese nieht teurer als die g-t,wöhniichct[ Ziindrnittel.
NatiirJich kann man anch elekirisch ziwden.

H)dwulische SprengpiJmpel beIm N!ederlegen alten  I:\Uen\erk'

Der ncue Sprengs!oii paßt sich jeder  e\VuJ1s(;hteI1 vYirkll!!j( dd
vurschiedene Patronen hergcstelJt werden, deren FÜIIII116
PLt!vcr\Virki!n  oder mittlere lIud stärkere Brisarlz hen'orrnft. Das
Verfahren erfordert aber gut eingearbeitete Leute. damit zwi <..:hen
I.adc1r und ZÜnden nicht z1!vieJ Zeit \"cr!oren geht.
fÜr die QcwiunUtlg von 1 Kllbikll1Cler StcillmaECllal  iml el\\,1
140 GramHl fliissig-e Luft HÖtig. Dic crspanrfssc gcgcllflber festen
Sprengmittclll betragen ohne Einschluß der fürtf:dknderr Tr;Jn pol (­
kosten ungefähr 30 Prozent.
EWc große Zukunft dÜrfte diese MctllOdt: u. D. iu den Linllt:-rrt lIud
Gebieten habc!!. \\'0 die Sprel1gstofibesehaffLtIlj:'; ersch\vel t oder \111­
mög-iidl isl. Dabei ist u!lbcnick jdHi).';t die hohe WirtschaftJ[Gl1kcit,
die Um efÜhrlichk(dt bei rler:::.tc!hllr.l':. TraJl port und LagerllU;; .sowie
vor ;:dlcm bei der Vcrwt:udullj.;  elbst. Durch
Lultverfliissigungsanlage j t es  ich rast nH­
abhälIgig yon der Zl! !!\Jdrtn. nie \\'irt­
$chaitliclrkeit des Veriahrcus, 1I0t:11 dauernd iu Verbesserung be­
g:riifc!1. hat  ich schon jetzt als recht gÜnstig erwiesen, so daß mau
wohl mit I<.e..'ht VOll einern ..sprel1( trJfI dl'l' Zl1K:Un[t U redcn k:mH.
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Sprengungen mit fJußs!ger Luft bei l"undierungsarbeiten

Das SpkHgen mir Wasser, cflle cbenfall  neue Methode, sei I1OC]l
kurz erw ih11t, Bei der Lösung alter rumlamente innerhaJb VOl1
StadtteiJen usw. hat man zwecks Vermeidung heftIger erschüt­
terungcn in der Jtingsten ZeH die "Hydrau1ische  pret1gpumpe" mit
bestem erfolg benutzt, die Wasser mit einenl Druck von 400 At­
ll1o pharen in vorher gebohJ te Löcher drÜckt, wodurch das zu
sprengende Gestein auseinander gerissen wird. Diese Methode 'steht
in bezug aur Ungefahrlichkcit auf derselben Stafe wie das SVreIlg­1uftverrahren. Fritz Ne 11 i ß e n.

Pressekonferenz
der Reichsfol'schungsgesellschaft
Von Architekt K. Maithies

Tm Hinblick ,ud die von Ihr fiir die Zeit vom 15. bis 17. April rn
Berliu arrhcn1umte "Technische Tal{ung fiir \VollllulIgsbauwirtschaft
und WJrtschaftlichkeit im Dauen" lullte die ReidL'>fur chungsgcsel1
scbaft die faclr- Ir nd Tagespresse am 18. Marz zu einem Presse­
empfang im Hotel In Berlin geladen in der vom
Vorstand nnd AusschußmitgJiedern in ku'rzen Referaten
über die bi herlge TätigkeJi uer Reicl1sforsehuI1gsgesellschaft und
ihre P]älle berichtet wurde. OberregieruJigsrat Dr. \\feber gab
einen kurzen gesclHchtlichen Ueberblick Über die GriimluIIg der
Reichsforschungsgesellsehaft flir Wirtschaftlichkeit im Bau- und
WolulUn,!{s\\'esen, die auf Veranlassung mehrcrcr Rejchstags­
abgeofdl1ctcu, insbesondere von frau Dr. Luders, im Sommer 1927
erfolgte und wobei dLe Gesellschaft vom Reich mit 10 Millionen RM.
dotiert wurdc. Die 'ReichsforschuljgsP:ese!lschah kanu abcr nicht
frei iiber das Geld verfügen, wie MufiK angel1Qmmen wird, sondern
nur der Reichsarbeitsminister, dem die forschungsgesellschaft ihre
Vorschläge zu!" geldlichen Unterstützung trnd DurchführunR vou
Versuchen und Forschlwgen macht, dem somit auch die letzte Ent­
schcidung zufäHt. Weber dankte Insbesondere deli Nlännern ulld
frauen, die sich uneigennützig den Arbeiten der I<eichsforscltungs
geseJIschaft zur Verfügung g-esteJ1t haben und die ihre Tätigkeit
ehrenamtIich ausüben, Zwar i t das ganze Arbeiten und die Zu­
sammcnsetzung 110ch nicht als Ideal zu bezeichnen, aber wenn es
gelingt, filr die ganze Arbeiten und Ziele, die sIch die I<elchs­
forschungsgeseHschaft gesteckt hat, immer mehr freunde zu ge­
winnen, so wird sich auch ein Weg finden, diese Arbeiten Zl1
organIsieren und sie zum ErfoJg zu führen.
Regicrul1gs- und Baurat Liibbert gitJ J näher auf die lcclmischen
Einze]heiten und auf einige SondcrheHen der praktischen Betätigung
der RelchsfolschungsgeseJJ$chaft ein, wobei er von dem Grundsatz
aUSgi!lg, daß jährlich 300 000 Wohl1uJ1gen zu schaffen sind, die einen
Geldaufwand von 3 MjlJiardetl RM. erfordern. W cno es geJingt,
durch HationaJisierungsmaßnahmcn auf dent Gebictc der Gc1ände
anfseh!ießunff , insbesondere der GrundrißgestaItung, der Arbeits­
vorbereitung Jlnd Betriebsdl1rchführul1!.{, neuer Bauweiscn, der Iiei­
Z!1ng und Iustal1ationclJ, der Iianswirtschaft und vVolmtLIJgsaus
statiLlJIg, der SiclwruJJR gegen Schall und W ij"ltJeveduste usw.,
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. Gebieten auf denen dic Reich:.for::;chnllg gesellschaft arbeitct, eilrc
zwanzIgpfozentige Baukostenverminderung Ztl erreichen, so wurdcri
jährlich 600 Millionen gespart werden oder die Wohnungen könnten
um cincH entsprecheuden Betrag größcr bemessen und besser aus­
gestattet werden. Genaue Kenner unser heutigen V.,ToJlIrungsbau­
wirtschaft sind SO,2;ar der Ansicht, daß durch Rationalisienm s­
maBnahmen noch wesentlich !rohere Erspamlsse als' 20 Prozent ei'­
zielt wcrden können. Jrn Wohnung-sban ist fast altes ProbJem
geworden. Bei dem Hinweis auf die verschiedenen Arbeiten und
Atr::.schiisse liob Lübbert besouders di1.S Problem der Arbeits­
vOJ'beleitu!lg hervor, die neuen HausfraI1enfrag-en lmd deren tei]­
\veisc Klärung in einem GrundriBIaborator iUr1I, die Bauwei:.cn unter
be.<:ondercr Berücksichtigung des Stah1fachwcrkb8.l1CS, die Be­
heizu!lg der \-VohrlUn,l.;en, wofÜr itI Vviesbaden bezüglich der Zentral­
hefZUng Versuche vorgenommen ,,>'e.rden, dann das Gebiet der
III tal1ationeu und die Zusamrne!larbeit mit dem Vorsclwllgsinstituf
zur förderung des lIandwerks in KarJsrnhe. Die Reicl1sforsc]mngs­
gCse]]sc!Hlft steht durchaus nicht al1f der:: Standpunkte. daß neue
BauweiseIl nnbeJingt zum Zielc füllrcn, "ber es ll1ussen nene Ideen
lInd Versuche Huf ihre Brauchbarkeit hin ul1tersucJrt werden, um
keine NIögJichkeit außer acht zu lassen, das VVOhJlbanwesen ra­
tioneller zu gestaltcn. Dadtlfch, daß es der Reichsforsclnr JI.l :s?"ese!l­
"chaft gelungen ist, führcnde Leute der Wissenschaft und Praxis
heranzuziehen, bietet sie Gewähr für den fortschritt. Die Probleme
sind aber zu verwickelt, als das wall nicht mit der Oc:-.eUschaft
Geduld h beI1 muH, wenn die Arbeiten rricJ1t so präzis vor sich
gehen. wie nMIi es von manchen Seiten aus wÜnscht.
rur Einzelheiten und Versuche sind bisber 160000 RM., und für
GroßverstIche in verschiedenen Städten 2548000 RM. verausgabt
worden. Die Ergebnis e, die bei den verschiedenen Versuchen und
ForschungssicdluugcIl gcwonnen werden kanuten, soHen der ge­
samten BauweJt und OeffentUchkeit auf der Technischen Tagul1.\.'"
die die R.f.G. gemeinsam mit 45 fiihrendcu technischen Ve1-bändcl1
vom 15. bis 17. AprH in Ber1!n veranstaltet, vorgelegt werden.
B j den Arbeiten - besonders in den Arbeitsausschüssen - hat
sich herausgestellt, daß die eigentliche For chlIngsarbeit immer nur
von einzelncn damit besonders beauftra.g:ten Persönlichkeiten vor­
genomllIcn werden kann. Da die R.r.O. nach ihren gesetzlichen
Grundlagen nicht in der Lage ist, bestchende Institute dauernd zu
rrnterstützen odcr besol1der  hervorragende PersQulichkeiten dau­
ernd mit dcr Bearbeitung eines bestimmten Gebietes zu beauHragcll.
o hat sich die R.f.G. damit geholfen, einzelne Forsch!!t1gsaufgaben.
die von den Sachverständigen-Ausschüssen als besonders wichti,l.',
uIld dringend bezeichnet wurdetr, an einzelne Persönlichkeiten Z[I
vergeben. Damit wird zwar die Möglichkeit zu einzelne.)] for­
schl1lJ sarbe!ten .\!:cschaffelJ, die- fÜr das gesamte Arbeitsgebiet not­
wCIldig sind, aber nicht eine ständiRe Arbeit auf dem ieweilr{{en
Sondergebiet.

Dies zu erreichen wird das Ziel der weitcren Entwicklung und des
Ausbaues der R.F.G. sein. Außerdem wird daJliu gestrebt wcrdell
miissen, die Verbindllllg mit der pral(tischen Bauwirtschaft immer
enger"zu ge!>talteIl und zu einem regen Gedankenaustausch mit ihr
zu kommen. Diesem Zwecke solI auch die erwähnte Tagung dienen.
Ueber den von der R.F.G. ausgeschriebelIen Rcichswettbewerb zur
Erlangung von Vorentwiirfen für die AufteiJnng und Bebauung de
Geländes für die f'orsc!Jungssiedelullg in Spandau-:Haselhorst, desse!l
ergcbtlis vor kurzem veröffentlicht wurde, machte Prof. Dr. Ing.
e. h. Walter Oropius, der erste Preisträger des Wettbewerb ,
bemerkelIswerte grundsätzliche Ausführungen, indcm er zunächst
VOll den Richtlinjen tur städtebauliche 'Aufgaben und zur \V ohnung ­
besc:haffutlg ausging und die sogenannte StreifcnbebauUJ1R gegen­
libcr der BJockbebauung betonte. Behandelt wurde insbesonderc
1. die verkehrstechnische Aufschließul1g des Geländes, 2. die fest­
stellung der Vorzuge lind Nachteile der verschiedenen Bauweisen
und \\fohnformen für Flachbau, Mittelbau, :Hochbau, wozu die
rTasellJOrster Versuchssiedelung ,ganz objektives Materi,d brirrgcn
soll, um aus ihm ein Fazit zu ziehen, ferncr die FeststeUuug der
IierstclIungs- und Betriebskosten solcher Wohnungen nebeneinandcr,
ZCitverbrauch für die Bewirtschaftung einer Wohnung usw., und
cndlIch 3. die baubetriebstecJmische Durchführul1g des SericlIbaue
an der GroßbausteJle auf Gnilld planmäßiger Arbeitsvorbereitung
(planm!ißike Vorbereitung der BetrJebsorganisation, aHes im großerr
Maßstabe vorher festleg'en, d<Ulach ArbeitsvHine festsetzcn lIsw.),
Gerade durch die BerHcksichtiguug des Punkrcs 3, abo durch



hessere Organisation an der Baustelle, verspricht sich GroDiu:­
unteT Umständen mehr Verbilligung als durch die Bauweisen selbst:
ein außerordentlich wichtiges Zugeständnis. das sich mit den Aus­
führungen Prof. Dr.':'Ing. Siedlers 'in den Mitteilungen Nr. 11 der
Reichbforschungsgesellschaft April 1928, S. 9 u. 10 gelegentlich der
Sitzung des Ausschusses 3, Untergruppe 3 B, Beionbauweisc, deckt.
Zu deil1 kürzlich in den Tageszeitungen erwähntcn Proickt einer
großen Siedelung für 43 Millionen RM. (Gropius - paulsen ­
fischer) betont Regierungs- lInd Baurat Lilbbert, daß dIeser Plan,
der eine Siedlung mit gcnossenschaftlicher Vorsorgung vorsieht,
wohl ein Kroßes Intcresse erheischt, der aber keinesfalh; mit der
J ekhsforschungsgescIlschaft eine Verbindung hat, da er Über den
Rahmen der Arbeiten und Ziele dieser Gesellschaft lrinausgcht.
Prof. BarhIing-Berlin zeigte Ül einer kurzen Uebcrsicht, aUf welche
Gebiete das Bauen sich iiberhallvt erstreckt und wieviel Umstände
mitsprechen, um einen Wolrnbau richtig durchzuführen, so 1. auf
da  Gebiet der finanzierung (Grundstticksbeschaffung, zweckmäßige
nud gesunde AufschJießUTIK usw.); 2. Baustoffproduktion (Rohbau­
stoffe, Iialbferiig-fabrikate, Transporte); 3. Bauvorgang; 4. Erhaltung
des Baues; 5. Betrieb des tlaushaltes. Es ist eben notwendig-, die
\'en,chiedenen Umstände und Gesichtspunkte zu betrachlen, die fUr
das Bauen und Wohnen Bedeutung haben nnd es ist vor allem
notwendig, streng wissenschaftliche Methoden anzuwenden, da die
praktischen Versuche allein noch !licht zum Zide fühl-en. Es muß
allch an der BausteHe sauber und laboratoriul11smaßig gearbeitet
werden. In der Diskussion wurde auf eine Anfrage des trerrn
WagenfCihr bezüglich der .finanzierung der tlaselhorster Reichs­
forsdmngsbiedelung mitgeteilt, daB die Gemeinnützige A.-G. GroB­
berlin, eine Tochtergesellschaft der Gagfah, als Baulle.rr die Sie­
delung durchfiihrt und daß dfe Rf.G. das Geld für die Versuche
<lls Beihilfe HiT die Siedclung gibt, das auf die einzelnen Wohnungen
abge tuft wird. Das Reich hat einen Vorsehuß gegebe1J, mit dem
das, Gelände gekauft worden ist, der aber wieder durch dic Ge­
w -ihrung von Iiauszinssteuerhypotheken nsw. hereingeholt wird.
Die R.f.G. kallu nur die Kosten decken, die durch Versuche ent­

Verschiedenes
Bauvorhaben für kinderreiche ramlIi.en. Der preußische Wohl­
falIrtsminister weist die nacJ1geordneteu BehönJen iu einer Ver­
Higun  darauf hin, er lege nach wie vor den größten Wert darauf,
daß den Bauvorhaben tÜr kinderreiche Famflien die öffentliche liilfe
in erster Linie und ilJ möglichst weitgehendem Maße zuteil werde.
Deshalb sei es erforderliclJ, daß die betreffenden Antrage auf Ge­
\\ ä{H1!ng VOll 1iauszinssteuerhypothekel1 nicht nur bevorzugt be­
nicksichtjgt werden, sondern daß allch die Gemeinden bemÜht sind,
die Finanzierung solcher Bauvorhabcn durch Gewährung von
ZU$atz- und SonderzlIs3tzhypotheken im Rahmen der verWgbaren
Mittel zu erleichtern und - zur Vermeidul!  unnötiger Zwischen­
krcditzinseu - die Auszahlung der Hypotheken beim Vorliegen der
egehe!lel1 Voraussetzungen nach Möglichkeit zn beschleU!ligen.
Das Ostpreußische Baujahr 1928. In OstpreußeJl hatte das Baujahr
1928 zwa'r spät begonnen, da erst Anfallg April froslfreies \Vdter
<2intrat. Es entst3nd auch in dcn nächsten Monaten die iIblichc
Verzögerung bei der Ausscbreibung der Banten und der Venefh1l1g
der tlausziJlssteuermitteL Die Bautätigkeit drängte sich dahcr im
Hcrbst Zl1sammen und wurde durch den Regen zeitweise stark
behindert. Info!ge der milden Witterung konnte sie jedoch dann
ungc"\vöhn!ich lange  ufrecht erhalten werden. Eine firma teilte
dcr Königsberger Industric  und Handelskammer, deren Jahrc$"­
bericht die nachstehcnden Ausführungen enlnommen sind, mit, daß
es ihr in Ihrcr mehr als 30 jährigen Praxis noch nicht vorgekommen
sei, daß bis gegen Weihnachten in Ostpreußen fast aUe Maurer
beschiiftigt ware!!. Im ganzen war die Bcschäftigung im Hochbau
eine verhältnismäßig recht gute. Die private Bautätigkeit war zwar
infolge GeJdllHllJgeJs nur gering, dagegen kamen zahlreiche behörd­
liche Aufträge zur AtlSführung, so in Königsberg z. B. die Bauten
für die ncucn ßaJwhofsanlagcu, Amts- und Landgericht, Arbeitsamt,
tiindcnburg Postamt, Bahn-Postamt, Schule am Rudaller Platz,
M.ädche11 Gewerbeschnle usw. In den ProvinzkreiseIl \var die ErIt­
wiclduug allerdings verschieden. Teilweise wird hier iiber erfreu­
liche, nicht uuerhebJiche Umsatzsteigeruugcn, teilweise auch Über
Rückgang berichtet. Die Verdienste sind allgemein zurÜckgegangell.
LTebennäßig .große KonkIlrre!lz, verschärft dl!rch Beteiligung- von

standen sind.. Wenn irgend möglich. wird im kommend I1Herbst
mIt der,Ausführungder praktisc en Arbeiten begonnen werden.
Die wei eren Ausführungen der Diskussion betreffen in der Iiaupt­
sache die Möglichkeiten des besseren tland-jn-Hand-arbeitens mit
der'Presse und die Iierausgabe gemeinverständlicher Schriften zur
Aufklärung der Oeffent1ichkeit, um so mehr, als auch die Hausfrauen
starkes Interesse an der OrundrißgestaJtung des \Vohnhauses,
seinem Ausbau und seiner Bewirtschaftung habcn. es wird zu
die  m Zweck auch' eine Wanderausstellung mit dem V.DJ. vor
bereitet. An der Disku sion beteiligten sich hauptsächlich die
Herren Oberregieruugsrat Weber,Regierungs  und Baurat Lübben,
Prof. Siedler, Ober-lng. S. Iiaitmaul1, Paulscn, Arch. Matthies.
PaulseH wies besonders an dem Beispiel der ständigcn Kupicrpreis­
erhöhung* darauf hin, wie leicht jeder fortschritt abgebogen werden
kann, wenn derartige Preiserhöhungen eintreten oder wie auch
durch den Zinsfuß das Bauen beeinflußt werden kann, während
Matthies der stärken:n wirtschaftiichen Durchdringung der Sie­
delungspläne hinsichtlich Straßenbreiten und der sachlicheren, POPU­
läre!l Berichterstaiiung in den Tagesze1tungen das ""\fort redete und
dies an praktischen Beispielen erläuterte. Ober-Ing. Siegfried Hart­
mann nahm dazu besonders Stellung und wies auf die Schwierig­
keiten und dIe besondere Struktur der Tageszeitungen hin, mit
denen gerechnet werden muß, die das eingesandte 1\'lltteilunRs­
material nur selten verwenden können. Im übrigen waren sie aber
aUe darÜber einig, daß ein \-Veg gefunden werden muß, um durch
gemeinverständliche VeröffentJichungeil mehr an die große Masse
des Volkes heranzukommen und auch bei der Bauwelt mehr Inter­
esse für die Arbeiten der Reichsforschungsgesellsehaft zu erwecken.
Dazu sollen auch die öfters anzusetzenden Presseaussprachen
dienen, und man muß sagen, daß die jetzige sehr viel AufkJärung;
gebracht hat und auch Nutzen stiften wird.

* Hervorgernfen hauptsächlich durch den starken Kupfeu ebrauch
der amerikanischen Eisenbalmen in LT. S. A., die auf elektrisch um­
g:ebaut werden. (Der Bcrfchterst Jter.)

fumen aus dem Reich, drückte derart auf die Preise, daB es nn­
möglich war, einclI Ausgleich für die wesentlich gestiegenen un­
kosten und dic höheren Einkaufspreise für Elsen lind tlolz zn
finden. Auch der Betonbau hatte iufoke vcrschiedener behörd­
licher Bauausfi1hrung an der besseren Beschäftigung tei1. Das
Tiefbaugewerbe klagt über Vergebung \'on Aufträgen an außer­
ostpreußische firmen, über mangeJnde Aufträge für Straßenbauten
und über den AnsfaJl dcr Arbeiten für die Landwirbchait (Drä­
nagen, Vorflutarbeireu usw.). lmmerhin 'war der BeschäftigUUKsgrad
Hoch zufriedenstellend, die Verdienstmoglichkeiten jedoch d!lrch die
gleichcn Umstände wie beim Iiochbau sehr beeintrachtigt, Dic
Ziegelilldustrie war naturgemäß infol e der regen Bautätigkeit  ut
beschäftigt. Im rriihiahr haben bis zum Beginn des Sommers die
vorl1andenen Bestände, die Produktion der hiesig.eu Ziegeleien und
die Zufuhren YOIl den Hatfziegelcicll ulld auswartigen Kalh.sand­
steinfabrikeIl ,?:erade genÜgt, um den Bedarf zu decken, lind dic
Preise ließen Industrie und Handel normalen Verdienst. Aclmhch,
weUll anch uieht so giiustig, Jagen die VerhäHnisse in den Provinz­
kreiseJ1. Gegen Ende des Sommers machte sich jedoch SChOB eine
Absatzstocknng bemerkbar, und im Oktobct' gingen gröBere Ziegel­
mengen auf Lager. Am Jahresscltlllß waren die Bestande sowohl
auf den Königsberger Lagerplätzen, wie auch auf dca Ziegdeiett
infolge des zurÜckgegangenen Absatzes und der gegcn die "Vorjahr.::
\\-eiter gesteigerten HersteJlung wesentHch großer \vie 3.m Schlusse
des Vorjahres. Der Gesamtverbrauch Königsocf.l:s h u im yergau­
genen Jahre etwa 45 MillioneIl gebrannte Z[egC'1 und 29 MiHioneH
Kalksandsteine, zusammen 74 Millionen betrag(;!\. (O ge!l 47 Jvm
lionen Ziegel und Kalksandsteine im Jahrc Der Bedarf Kö­
Irigsbergs an Mauersteinen ist dadarclr auf dfe HOhe yon
mittJeren Priedensbaujahren gek01l1l1\l.'m. Di0 Vcrkanfspreiso habeH
im abgelaufenen Jahr Hur' eine dcr im FrÜhjahr cingl'!rctencn Lohn­
erhöhungen entsprechende Steigcruug erfahrell und ab
ApriJ: pro Mille ab Werk: r:lbinger .j:-1,- R!\L;
berger Ziegel 48,50 RM.: Kalksandsteine je Lage der Fabrik
36,- bis 39,- I M. Im Spätherbst ein stärkc! es An­
g-ebot ein Fallen der Prcise, und zwar tlbiirgcr und König,>­



herger Ziegel 11111 etwa 3,- RM. pro MBle, Kalksarld teinc -1,50 R.V\,
pro Mille. Das finanzielle Ergebnis diirfte der guten Bcschäitiguu.:::
nicht entsprecheu, weil Zinsen, Abgaben und Zinsverluste eilteil
großeu Teil des Gewinns absorbieren. Fur die Zukunft dürfte das
Angebot 111 Mauersteinen auch dal1tl, wenn die Bautätigkeit dieselbp
bJeiben sollte, dfe Nachfrage iibersteigen. Zun1 t'riihjahr werden
zwei neue Kalksandsteinfabriken bei Holstein und Moditten 1,<.0­
triebsfertig.

Schiedsspruch Hir das westdeutsche Baugewerbe. Nach langen Ver­
handlungen wurde Hir das Baugewerbe vVeiitdeutsch!ands ein
Schiedsspruch gefällt, der ab ] 1. April 1929 den SpItzenlohn fitr
Maurer aui ],30 RM. und den TiefbauarbeiterJohn auf 81 Pfg.
festsetzt.

Die B1;C2-Kliul\erwerke A..._O. in Buchwäldchen bei Calan N.-L. ver­
senden an ihre Ktllldschaft und Interessenten' neue Farbtafeln,
welche die verschiedensten Farbtöne der Klinker wirkungsvoll
wiedergeben. Wir empfehlen aUen Interessenten, diese Farbtafeln
bei Bedarf anzufordern.

Breslau. Der Staatszusd1llß fur die Wuwa gestrichen. Wie wir
hörcn, 1st der in dcn preußischen Etat eingestellte Zuschuß für dit:
Brcslauer Wl!\Va von del1l sogenannten "Köpfungsausschuß" aus
SparS3mkeitsgnindcIl gestrichen worden. Das bedeutet für Breslall
einen sehr schweren Vcrlust, haben die maßgebenden Stellen doch
mit einem Staatszuschuß von etwa 250000 RM. gerechnet. Diese
MaßIIahme be\veist aufs lleue, wie wenig Verständnis man in Her.
!in für die Not des Ostens aufbringt,
Frankfurt a. M. Eine zehIlgeschossige Garage fÜr 530 Wagen nlH
RanIPenauffahrt, vercint mit einem Bürohaus. projektiert PrIvat­
dozent Dr,.lng. Georg Miiller.

Meislerpriif''''!I
Chemnitz. Vor der Staatlichen Baumeister-PnHungshehördc zu
Chemrdtz legten die Baumeisterprüfung folgende trerren ab: GeoN
Me iBn e r in Meerane, Karl Fra n kein Frankenberg und Pd!!!
Da t hein Iiaitrichen.
Index Bauindex

1913 = 100

13. 3. 29   172,5
26. 3.29 = 172,7
10. 4.29 = 172,7

Fl'agekasften
Frage NT. 59. Vor ungcfäIJr zwei Jahren ist ein Raum hergestellt
worden zum Schwefeln von Wolle. Wände geputzt, tIolzdecke
Ulld flolzeinbau, Nun ist die sämtliche Inneneinrichtung nach dieser
kt!rzell Zeit vollständig vom Schwefeldampf. Schwefliger Säure
derart zerfressen. das Holz ist brüchig, der Putz abgefallen, Zc­
mentfugen ausgetrieben. daß eine Erneuerunsr stattfinden soll. Wer
kann mir ein Verfahren mitteilen, den Raum gegen diese Schwefel­
gase dauerJHlftcr herzusteJJen. Der Raum faßt etwa 38 cbm und
es wird täglich 6 kg: Schwefel verbrannt. R. 0.. L
frage- Nr. 60. Ich habe den Anftrag zum Bau eiues EiskelIers auf
einer Fläche von 4,5/6,00 m. nie I. tI. des Raumes soll 3,00 m bc­
tragen. Ich bitte die Herren KoBegen tim Ratschläge nach ihren
praktischen Erfahrungen betr. Wandstärke, Declw. Isolierung, Ent­lüftung. Entwässerun.!!;" und Türen. J. K. in K.
fra e Nr. 61. Die Gebäude hier am Orte IJabeiJ viel mit PeiJchti.2:
keit Wegen Zl! hohen Grundwasserstandes zu leiden, die seinerzeit
vor etwa 3ü JallrC)1 verlegte lsolierpappe hat heute keine Wirkung
mehr. lndcn massiven WOhngebäuden sind dic FutJböden im Erd­
,l!;eschoß nicht unterkellert, sOlldern nUr aus 3-4 cm starkem Gips­
estrich und LinoIeumbeJag ausgeführt. wegen g:roßer Feuchtigkeit
der Gipsböden versagt die tIaHbarkcit des Linoleumbelages; nun
ist vorg-esehen, unI diese fußboden warm und dauerhMt zu erhalten
auf gün. GipShol.!cII 2 cm starke!l GuBasPl1alt zu briugen tlnd daraufden Linolcumbelag zu legen. T. B. in S.
frage Kr 62. Auf der Untcr citc eines zwIschen Gurtbögen gC­
spalmten. etwa 100 Jahre aJten preußischen Kappengewölbes treten
feuchte Flecken auf. Die chemische Untersuchung: des Putzes an
uicsen Stellen deutet auf starken Salpeterg:ehalt der Wölbsfeine.
Das GewöJbe überdeckt den Raum einer Gaststätte. in die aus der
nebenan befindlichen KÜche viel Dampf eintritt. Der Putz zeig-t
häßliche flecken und muß ebenso wie der Maleranstrich ernetler!
werden. Welche Maßnahme" empfehlen sich. um nacLder zu er
fOlgenden l<:enovatiolJ das Wiederkehren dieser feuchtcn Fleckcn
)I;U verllilJd rn? Vorgeschlagen Si!ld: Abscllla.f{en des Putzes, nCttes
Verpuizen mit Zementmörtel unter Zusatz von Cercsit und der J.
rrnd Oelfarbenanstrich. Oder vorheriges Bekleidcn mit Asphal!­
Däpier. Welche znverWssi cn Maßnahmen wärell sonst zn cmp­fdJlcJJ? A. G, in BresInu.

Baustol1index
1913 = 100

26. 3.29= 156,9
3. 4. 29   157,0

10. 4. 29   157,0
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Frage Nr. 63. Ueber einem Dampfmaschinenraum, in dem sich sehr
viel Wärme entwickelt und der mft einer gestelzten Massivdecke
auf Träger überdeckt ist, befindet sich iu dem darüberliegenden
Stockwerk eirl Schlafraum fiir Werkleute. Der. FußbodenbeJag- in
letzterem besteht aus Steinholzbelag über Beton. Jedenfalis infolge
der intensiven Vlär/Uc unterhalb- der Massivdecke sind die Decken­
tI'äger einer gewissen Ausdehnung unterworfen. so daß der Stein­
holzfußboden unzälrJi,g:e Risse aufweist und Sie!l 10sJost. er ist also
fÜr diesen Zwec/( ungeeignet. unterliegt a,uch zu sehr der Abmrt­
zung. WÜrde ein mit Lithurin gehärteter ZementflIßboden aui Be­
ton, der über die Trägerflanschen eine AsphaltvaPDisoJierIlng zur
Sicherung gegen dIe Bewc,l{Ulu;- der Träger und in sich eine Draht­
gefIechteinJage erhält. s1ch a1s Fußbodenbelag besser eignen oder
kann VOll fachmänuischer Seite ein anderer Be1ag hierfür in Vor­schlag gebracht werden? A. M. in h.
Antwort auf frage Nr. 36. für den Abputz des Fachwerkgebäudes
kann ieh auch den G. G.-Edelputz D. R. P. empfehlen. der in her­
vorrag:enuer Beschaffenheit durch die Günther-Werke Auerbach
i. V. und Dresden N 15, geHefert wird, der sich vie1!eicht !Iod etwas
preisgünstiger steIlt. als der Terranova-MörteJ. K. S.
BücfoerschaLi
Neu () j n g e g a n ge n e B II eh (" r. , SoweIt die Besprechung n eht 8ofo l t erJO:gt,folgt d,c e!be nach.
Alle Facltblidll;'t, auch di  hier al1gezeigten, sind durclJ un ereu Ver:sg zu bez;c!w!!
Pommctn. Von Burkhard Meier. Deutscher KHllstverJag. G, 111. b. tf"

Berlin \V 8, Wilhelmstraße 69.

Die A1.agdeburger Bauordnuß.2" ,"om 1. Oktober 1928. Mii mehl cren
Anhäng-ern (darunter zwei farbige Pläne). Nach amtlichen Untcr
lagen fiir den praktischen Gebrauch herausgegeben vo"n Stadt­
baurat Johanncs Göderitz, Dom-Verlag-. Ma deburg. Preis in
Leinen gebd. 12,50 RM.

Die am 1. Januar d. 1. in Kraft getretene. bisher nur in Zeftl1trg,,,­
druck vorliegende, IIcue Magdeburger BauordmU1£ fst jetzt ilJ Buch­
form erschienen. Stadtbanrat Gödent.<'; Irat sie fÜr den praktischen
Gebrauch herausg-cp;eben und eine- Einführung dazu geschrieben.
Wenn auch der Text der Bauordnung R"roßtentefis l1Iit dem vom
Preußischen Woh1fahrtsminister herausgegebencn Musterentwurf
übereinstimmt. so sind doch mehrere Aendcrun, en vorgenommcn
worden. besonders in bezug auf das Stadtcbauliche. Magdebnf.{;­
ist hicrbei eigene Wege gegangen, um zu erreichen. uaß bei Be
achtung aller neuze-itlichen städtehauJichen Gesichtspunkte, wie
Hygiene. Verkehr HSW.. doch die Wirtsdraftli£hke.it der Gelände
<Jufschließung g-ewahrt bleibt. Im HInblick 1rlerani wird das Studfum
der Magdeburgcr Bauordl1unK auch außerhaIb ihres Geltungs­
bereiches Von Interesse sein. Als weltvolle llnd iuteressantt Rer­
g-ahe sind die beiden Stadtpläne im Maßstabe 1 : 15 000 anzuschcl1.
die im Mehrfarbendruck die Nutzun,2;SzOrleu (Wo!m- l1Ird IncJustric­
viertel) und Baustufen (Ausnutzun5.': der GrundstÜcke nach Grund­
fläclJe und Geschoßzahl) kennzeichnen. Auf gute Ausstattutl,\!.' de::;
Bilches hat der Verlag 5.':roße Sorgfalt verwendet. BI.
Die Deutsche I1andeJsluWahrt. Von Dr. Ernst KredeJ, Adolf SPOJl­

llOlz, Verlag-G. m. b. Ii.. Hannover. Pr. 3,60 RM.
Der unter dem Begriff "Luftverkehr" ztlsammengefaßte rra,gctr­
komplex ist heute. nicllt mehr a1rsschJießHche Angelegenheit deI
Luftfahrtkreise. Die ,:1;e amtc \Virtschaft nimmt fe)!:eu Anteil an
d.er Entwicklung lind GestaJtun.!?; der 1iandelsluftfa!Irt. Das Fhu;-­
zeug: als Schnelltransportmittel für Personen-, Post- und Fracht­
beförderung bedeutet eine beachtliche LeistunRssteigerun.g unsere '
Verkehrsmö.dichkeiten. DIe kritisch.en Bctrachtun cn und AllS­
cilJandersetzungeI1 in Parlament und Oeffentlichkeit wird man jedoch
nur dann geniig-end zu beurteilen vermögen, wenn ruan einen klaren
Einblick in die vielgestaltige Matede und die verzweigten Zusam­
menhänge der tIandelsluftfahrt g:ewollnen hat. In Kredels Buch ist
mit erfrcl1licher Sachlichkeit eine klare Übersichtliche Darstellung­
des Seiens und Werdens Unserer liandeJsluftbhrt 5;e.\?:cben. Organi­
sation, die betriebswirtsehaftJicheu und technischen Fragen und ihre
Auswirkung in verkehrspo1itischer und wirtschaftliche!' Hinsicht
sowie die sich mit der LI1ftfahrt Obcr'schneideJ!deti Gebiete sind Zll
einem abg:en1lldeten Bild gestaltet. Die BctrC:lchtu)),I{ der Wechsel­
beziehttn cn zwischen dem flugzeug und dcm el'dp;cburHJenen Ver­
l(Chr zeIgen anschaulich Erreichtes lmd die 110ch auszuschöpfenden
Mög:!ichkei!cl1. Krcdels Buch ist nicht nur für den FachmanJl be­
stimmt; es ver mitielt VOr allem auch dem Außenstehenden die fÜr
eine kritiscllc BeLlrtcilun.\?: von LuftfahrtfrC:l,[;-ell llotwcIldip:eu Keanl­
nisse nnd wird Jl1m darüber hil!aus ein wertvolles H,mdbuch seIn.

ßewe.
SchrHtJeitUllg; Arcbltckt JjDA.b:urt Langer und DrAng. La.ngeflbock

beIdeI In Brea!fl.u und Baurat H ans B t 11 t b i e n In Leipzig
Verlag: l'aur Stelnke, ilI Breslau und Letpzlg.

Für uuverlangt erl1gcsandte Manuakripte übernehmen wir keine GtwAhr,
AUen ZuaeuduncclI !:\JI dlc SchriftleItung bitten wir RUckporto beizulUge.n.
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